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Pastoralvisitation und Prozess Kirche am Ort –  
Kirche an vielen Orten gestalten 

 

Abschlussbericht  
Dokumentation des Entwicklungsweges,  
der Entscheidungen und Ergebnisse 

 

 
I. Allgemeines 
1. SE “Leonberg” 

Die SE umfasst zwei deutsche Gemeinden und je eine italienische und 
kroatische Gemeinde: 

- St. Johannes, Leonberg 

- St. Michael, Höfingen-Gebersheim 

- SS Cuori di Gesù e di Maria 

- Sveti Nikola Tavelić  
(Bericht zur kroatischen Gemeinde: siehe Anhang S. 13/14) 

 
2. Zeitraum:   Juli 2015 – April 2019 

 
3. Prozessteam  

Pastoralteam         Damian Bednarek, Barbara Müller, Beatrice Dörner  
     (bis Juli 2016, Weggang nach Stuttgart) 

KGR St. Johannes Wolfgang Waldinger (Gewählter Vorsitzender), Eberhard  
Schäfer, Kilian Krause, Sigurd Mura 

     Im Juli 2016 ausgeschieden: Clemens Heckner  

KGR St. Michael Birgit Schütz (Gewählte Vorsitzende), Cornelia Wilnhammer, 
     Angelika Kamlage 

Sveti Nikola Tavelić Ivan Božić, Natasa Čiča, Branka Hrupec 

 SS Couri di Gesù  keine Beteiligung 
 e di Maria  

 Moderation   Ludger Bradenbrink (Der KGR von St. Michael ergänzt hierzu, 
   dass es sich um einen Gemeindeberater handelt) 

Leitung    bis Juli 2016:   Beatrice Dörner 
    ab September 2016: Barbara Müller und Wolfgang Waldinger 

 
4. Charakterisierung der Kirchengemeinden 

Die Gemeinden sind in ihrer Ausrichtung sehr unterschiedlich, die Bandbreite reicht 
von sehr traditionsbezogen bis modern, fortschrittlich und selbstbewusst.  

Interessierte können in verschiedenen Bereichen gut Anschluss finden. 
In St. Johannes liegen Schwerpunkte im Bereich der Familienarbeit, der Kirchenmusik 
und der Ökumene (beinhaltet auch die Zusammenarbeit mit der Familienbildungsstätte). 

In St. Michael liegen Schwerpunkte bei der Jugend- und Familienarbeit (z.B. den Stern-
singern, Ministranten) und bei Gemeindeveranstaltungen unter Einbeziehung aller Gene-
rationen (Erwachsenenbildung, Gemeindefest u.a.) 
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Die kroatische Gemeinde hat einen guten Zusammenhalt und viele junge Familien im 
Gottesdienst in der Johanneskirche. 

Die italienische Kirchengemeinde gestaltet ihr Gemeindeleben im Edith-Stein-Haus. 
 

5. Kurze Beschreibung unserer Kirche am Ort 
Die SE besteht aus 4 verschiedene Gemeinden: 
St. Johannes ist mit 7781 Mitgliedern die größte Gemeinde der SE, umfasst verschie-
dene Teilorte und hat drei Gottesdienstorte. 
St. Michael hat 1808 Mitglieder, umfasst zwei Orte und hat einen Gottesdienstort.  
Die beiden deutschen Gemeinden sind also von der Größe her sehr unterschiedlich. 
Sveti Nikola Tavelić hat 535 Mitglieder und feiert ihre Gottesdienste in St. Johannes. 
Ss Couri di Gesù e di Maria hat 1262 Mitglieder und feiert ihre Gottesdienste im Edith-
Stein-Haus. 
Die muttersprachlichen Gemeinden haben ein starkes Eigenleben und unterschiedlich 
großes Interesse an gemeinsamen Veranstaltungen innerhalb der SE. 
 

Über die muttersprachlichen Gemeinden hinaus umfasst die SE 82 verschiedene Na-
tionalitäten. Die Gemeinden befinden sich in einer Diasporasituation – die Anzahl der 
Katholiken liegt bei ca. 20 %. 
 

Zu unserer SE gehört das Krankenhaus Leonberg (Krankenhausseelsorge), 4 Kinder-
gärten, 5 Seniorenheime und 1 Hospiz.  

Auf dem Gebiet der SE befinden sich 8 Grundschulen, 2 Realschulen, 2 Gymnasien,  
2 Förderschulen, 1 Berufsschule mit beruflichen Gymnasien 

 

Unsere Kirchengemeinde im Jahr 2018 
 

Einwohner in Leonberg 48.619 (lt. Einwohnermeldeamt) 

davon katholisch    9.356   (lt. DaviP) 
davon St. Johannes    7.585   (lt. DaviP) 

davon St. Michael    1.771   (lt. DaviP) 
Sonntägliche Kirchenbesucher (an beiden Zählsonntagen) 

in der Gemeinde St. Johannes    600 
in der Gemeinde St. Michael        49 

 
Katholiken (Stand 31.12.2018 lt. DaviP): insgesamt 9.356   
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 Leonberg Höfingen Gesamt  
 

 Leonberg Höfingen Gesamt 

Taufen* 66 13 79  Kirchenaufnah-
men* 

4  4 

Trauun-
gen* 

35 2 37  Kirchenaustritte* 102 18 120 

Beerdigun-
gen* 

51 11 66  Erstkommunion-
kinder* 

53 13 66 

*inkl. auswärts  Firmlinge* 
 

29 9 38 

 
 
 
 
 
 
II. Der Entwicklungsplan Pastoral 

 
Geistliche und Pastorale Ausrichtung (Phase 1) 

 
 

1. Wichtige Stationen und Erfahrungen 
 

Juli 2015: Gemeinsame KGR-Klausur von St. Johannes und St. Michael   

Thema: Wandel und Veränderung: 
  Was braucht es, um Wandel zu ermöglichen? 
  Was sind die Schätze unserer Gemeinden? 
  Wo gibt es Handlungsbedarf?  
  Was ist zu tun? 
 

    Bildung des Prozess-Teams! 
 Oktober 2015:   1. Treffen des Prozess-Teams 
 November 2015:  Bestätigung des Prozess-Teams durch die KGRs 
 Danach:   Monatliche Treffen des Teams 

 
 
Februar 2016: Gemeinsame Sitzung der KGRs von St. Johannes und St. Michael  
 

  
 Entwicklung einer Prozesskarte  (Siehe S. 4) 

   An welchen Orten in unserer Stadt tauchen wir als Kirche/ Vertreter der Kirche auf? 
   Wo sind wir präsent?  
 
 
 Zusammentragen von Fragen für den Fragebogen der Gemeinde 
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Februar – Mai 2016: Veranstaltungen zu den Haltungen   
 

Predigt Thema „Erwarten“ in St. Michael – Pater Ivica Erceg  
Filmabend Thema „Erwarten“ in St. Johannes: „Das Beste kommt zum Schluss“ 
Predigt Thema „Lassen“ in St. Johannes – Tobias Merkle (Seehaus) 
Predigt Thema „Vertrauen“ in St. Johannes – Dr. Joachim Quendt (KH Leonberg) 
Predigt Thema „Wertschätzen“ in St. Franziskus – Isolde Fischer (Unternehmensberaterin)  
Filmabend Thema „Wertschätzen“ in St. Michael: „Wie im Himmel“ 
 

März – Juli 2016: Erstellen des Fragebogens  

Intention:  
- Bedürfnisse und Erwartungen unserer Gemeinde erfragen, mit dem Ziel, die  
  Zufriedenheit zu erhöhen oder Angebote zu verändern, bzw. neu zu entwickeln 
- Die Wirkung unserer Gemeinde oder unserer Einrichtungen nach außen erfahren 
- Die Zufriedenheit der Ehrenamtlichen in unseren Gemeinden ermitteln 
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Adressaten der Umfrage:  
- Gruppen und Gremien der Gemeinde 
- Teilnehmer von Veranstaltungen 
- Kirchenbesucher 
- Leser des „Gemeinde erLeben“ 
- Besucher der Homepage 
- Gezieltes Anschreiben von ca. 400 Personen (zufällig ausgewählt)  

 
Juli 2016: Gemeinsame KGR-Klausur  

Erstes Treffen mit externem Begleiter des Prozesses Ludger Bradenbrink 
 

Themen 
- Für wen sind wir Kirche? 
- Auf welche Anliegen und Wünsche reagieren wir? 
- Was haben wir für Wünsche/ Kritikpunkte bezüglich unseres Gemeindelebens? 
- Wie müssen sich Gottesdienstzeiten verändern aufgrund der personellen Situation? 
- Was ist für uns alle leistbar, ohne dass wir uns überfordern? 
- Was müssen wir lassen? 

 
April 2017: Gemeindeversammlung im Johanneshaus in St. Johannes  
                        Übergang von Phase 1 zu Phase 2 
 
Ziel: Gemeinde im Prozess mitnehmen – informieren. 
 

Vorstellung der Ergebnisse des Fragebogens  
Vorstellen der seitherigen Themen und Überlegungen 
Einladung zum Mitdenken und zur aktiven Mitgestaltung 
Bildung von Themengruppen zu verschiedenen Inhalten 

 

 

2. Auswertung von Phase 1 

Gleich zu Beginn wurde deutlich, dass es sehr unterschiedliche Vorstellungen im Pro-
zessteam über den Sinn und Ablauf des Prozesses gab. 
Der Fragebogen nahm unverhältnismäßig viel Zeit in Anspruch. 
Die Erstellung und Ausarbeitung des Fragebogens führte zu Frust und brachte wenig 
aussagekräftige Erkenntnisse. 
Die Zusammenarbeit im Prozessteam war sehr schwierig und führte zu vielen Konflikten. 
Das Prozessteam hat insgesamt viel Energie gebunden, unter anderem auch deshalb, 
weil es zu sehr mit Konflikten in der Sache oder zwischen Teilnehmern beschäftigt war. 
Schon nach wenigen Sitzungen gab es nach Konflikten einen Austritt eines Mitglieds. 
 
Der Kirchengemeinderat St. Michael formuliert diesen Absatz wie folgt: 
Das Prozessteam hat insgesamt viel Energie gebunden, unter anderem auch deshalb, 
weil es zu sehr mit Konflikten in der Sache oder zwischen Teilnehmern beschäftigt war. 
Schon nach wenigen Sitzungen gab es nach Konflikten über die Vorgehensweise bzgl. 
des Fragebogens den Austritt eines Mitglieds. 
 
Während Phase 1 kam es zu einem Wechsel in der Leitung des Prozessteams.  
Beatrice Dörner schied im Juli 2016 aus dem Prozessteam aus. 
Barbara Müller und Wolfgang Waldinger übernahmen die Leitung. 
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Pastorale Profilierung (Phase 2) 

 
 

1. Wichtige Stationen und Erfahrungen 
 

 
Mai - Juli 2017: Bildung von Arbeitsgruppen zu 4 Themen 

Die Arbeitsgruppen waren mit Gemeindemitgliedern besetzt. 

In jeder Gruppe waren 1-3 Mitglieder des Prozessteams vertreten. 
 
Die 4 Schwerpunkte lauteten: 

1. Heute Kirche im Sinne Jesu sein 
2. Umgang mit gesellschaftlichen Veränderungen  
3. Offene Begegnungsorte 
4. Zeitgemäße Gottesdienstformen 
 
Als zusätzliche Themen für den KGR wurden festgelegt: 
- Zusammenwachsen unserer SE einschließlich Klärung der Struktur in der SE 
- Öffentlichkeitsarbeit 
- Strukturelle Entlastungen  

 
 

September 2017 - März 2018: Arbeitsphase der 4 Themengruppen 
 
 
April 2018: Gemeinsame Sitzung der KGRs mit den 4 Arbeitsgruppen 

 

Vorstellung der Gruppenergebnisse – Nachfragen / Gespräch 
 
 
Juni 2018: 2. Gemeindeversammlung in der Kirche St. Michael Höfingen 
 

Vorstellung des Zwischenstands der Themengruppen 
Gespräch mit der Gemeinde über die Ideen und Vorschläge 
Möglichkeit für die Gemeindemitglieder, Rückmeldung zu geben, Themen zu bekräftigen 
oder in Frage zu stellen. 
 
 
Juli 2018: Gemeinsame KGR-Klausur 
 

Diskussion über die Ergebnisse der Themengruppen 
Beschluss, was in der kommenden Zeit ausprobiert werden soll.  
(Siehe Entscheidungen – Phase 3) 
 
Lange Diskussion über die Strukturfrage – wie soll es mit unserer SE weitergehen? 
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Ergebnisse der Arbeitsgruppen: 
 

1. Gruppe „Heute Kirche im Sinne Jesu sein“ 

Ausgangslage, Wortmeldungen, Themenvorschläge 

 Spiritualität stärker gemeinsam erfahrbar machen 

 Pilgern vor Ort 

 Gemeinsames Gebet, Zusammenkommen mit Menschen, die glauben 

 Krankenbesuchsdienst – werben für mehr Mitarbeiter 

 Ehrenamtliche sind überfordert 

 Besuchsdienste erst ab 80. Geburtstag? Gibt es andere Besuchsstrukturen? 

 Kindergarten – zu wenig religiöse Angebote 

 Spiritualität muss im Vordergrund stehen: Sakramente/Rosenkranz/Beichte 

 Veränderung der Kirche muss in uns beginnen 

 Kleine, bescheidene Gruppen 

 Wo hilft Glaube? Wo hindert er? 
 

Ziele 

 Leute besuchen 

 Jesus in den Blick nehmen 

 Uns auf den Weg machen 
 

Lösungen / Wege / Vorschläge 

 Stärkung im Glauben 

 Austausch, Glaubenskurs 

 Psalm im Schaukasten (1 x im Monat) 

 Ausflüge, externe Angebote nutzen 

 
2. Gruppe „Wie reagieren wir auf gesellschaftliche Veränderungen?“ 

Ausgangslage, externe Veränderungen 

 Kommunikations-/Informationswege  

 Neue/andere Werte 

 Familienleben, Freizeitverhalten 

 Bedeutung christlichen Glaubens hat stark abgenommen 

 Demografie/Entwurzelung, Mobilität 
 

Rahmenbedingungen 

 Ausgewogenheit zwischen Tradition und Innovation (Glaubensinhalte müssen 
Gewicht behalten) Nicht alles, was war, muss bewahrt werden - nicht alles 
Bewährte muss geändert werden 

 Kirche soll ein Ort gegenseitiger Wertschätzung sein 

 Schwindende Ressourcen und Bedeutung christlicher Gemeinden in der 
Gesellschaft 

 

Ziele 

 Sichtbarkeit der Gemeinde erhöhen 

 Neue Wege zum Kontakt mit Gemeindemitgliedern erschließen 

 Das Zusammengehörigkeitsgefühl in der Gemeinde vergrößern 

 Vermitteln von Glaubensinhalten  
(„Hineinwachsen“ in den Glauben funktioniert nicht mehr) 

 „Über-Den-Tellerrand-Schauen“ als Chance zum Erneuern des Gemeindelebens  
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Vorschläge  

 Uhrzeit für Sonntagsgottesdienst hinterfragen 

 Themengottesdienste (auch außerhalb der Kirche bewerben) 

 Orientierung an Lebensabschnitten 

 Vereinfachter Zugang zu den Gemeinderäumen  

 Präsenz in Kindergärten und Schulen schaffen (z.B. Lesepatenschaften) 

 Fahrdienst zu Gottesdienst neu auflegen 

 Aufenthaltsqualität nach Gottesdiensten: Kirchenkaffee, Minitreff, Predigtgespräche 

 Generationenübergreifende Kontakte bei Veranstaltungen für Senioren und  Familien 

 Beteiligung an städtischen Veranstaltungen 

 Neu-Zugezogene gezielter und „pfiffiger“ einladen (z.B. kurzes Anschreiben/ „Save-
the-Date“-Karte zu Veranstaltung, Kirchenkaffee als „niederschwelliges“ Angebot)  

 

3. Gruppe „Offene Begegnungsorte“ 

Bestandsaufnahme 
Was gibt es bereits bei uns an... 

 unverbindlichen, offenen Angeboten in der Seelsorgeeinheit 
(Entscheidung zur Teilnahme jedes Mal wieder neu) 

 Angeboten mit Gruppencharakter, die eine gewisse Verbindlichkeit brauchen 
 

Ziele 

 Orte schaffen, an denen sich Menschen unkompliziert treffen können 

 Zugänge vereinfachen 
 

Ideensammlung für offene Begegnungsorte: 

 Mini-Treff am Sonntag, regelmäßiges Kirchenkaffee, Treffpunkt im Alltag / Café 
zum Luftholen, Treff junger Erwachsener, Spontane offene Treffen oder Feste    
(in Kegelbahn/ auf der Wiese vor der Kirche…) 
 

Was brauchen wir dafür? Grundlegende Fragen und Probleme 

 Raumbelegung mit Kalender - wie organisieren? 

 Umgestaltung der Kegelbahn als Multifunktionsraum – Konzept?  

 Bestuhlung, Mobiliar, Auf- und Abbau? (Hausmeistertätigkeit?)  

 Zu wenige Räume mit fester Möblierung  (zur Entlastung der Veranstalter)  

 Ästhetik der Räume, Barrierefreiheit, Schlüsselfrage 

 Regelmäßige Nutzung der Wiese erfordert einen Lagerraum für Außenspielzeug 
 

Aktuelle Planungen  

(Die Arbeitsgruppe plant nur Strukturen und Voraussetzungen.  

Die Durchführung organisieren Gruppen der Gemeinde) 

 Kirchenkaffee (Team Kirchenkaffee) 

 Treffpunkt junger Erwachsener (Jugendleiterrunde) 

 Kegelbahn als Multifunktionsraum (KGR/ BA/ Ehrenamtliche…) 

 Mini-Treff (Minileiterrunde) 
 

Vorschläge an den KGR  

 Organisation, Planung und Zugänge vereinfachen (Raumbelegung/ Schlüsselfrage) 

 Klärung der Zuständigkeiten bei Veranstaltungen (ESH…)/ Müllentsorgung         

 Multifunktionsraum Kegelbahn: Neues Raumkonzept! 
Nutzung für Kindergruppen, junge Erwachsene, Chor, offene Treffen…  
Notwendige Umbaumaßnahmen wurden zusammengetragen 
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  „Oval Office“ (Keller Marienstr. 3): Spontane Besprechungen möglich machen 
Zugang von außen  - Ausstattung verbessern  

 Pavillon: Größere Magnetwand und Aufhängung eines Wandteppichs gewünscht 
Zugriff auf Getränke und Verbrauchsmaterial 

 Sonstige Raumwünsche:  
Kann das Turmzimmer nutzbar gemacht werden? 
Gestaltung des Jugendraums (in Planung) 
Wiese vor der Kirche (Gartenhäuschen für Spielzeug, Sitzflächen bei Grillstelle) 
Lagerräume/ Archiv 

 
4. Gruppe „Zeitgemäße Gottesdienstformen“ 
 

Wahl des Schwerpunkts für Gespräche: Gottesdienst am Sonntag 

 Gemeinschaftsgefühl / Willkommenskultur 

 Uhrzeit ist wichtig: was ist für welche Gemeinde die passende Zeit? 
 

Ideen 

 Advent: persönliche Aspekte vom Ambo in Gottesdienst einbringen  
(vor dem Kyrie oder nach der Kommunion) 

 Impulsfrage nach der Predigt (mit Nachbarn links und rechts reden) 

 regelmäßige Kurzinfo zur Kollekte des Sonntags 

 Kollekte ohne Lied (Liederbuch und Geldsuche gleichzeitig ist schwierig),  
Alternative: Lied erst verzögert beginnen lassen 

 Kommunionempfang in beiderlei Gestalt – einmal im Monat  
(St. Johannes – um die Altarinsel; In anderen Kirchen probieren, was möglich ist) 

 Symbole der Liturgie immer wieder mal erklären (vergleichbar mit Firm-Auftakt) 

 Öfter Kirchenkaffee 

 Kantoren suchen und ausbilden; zum Einüben neuer Lieder im Gottesdienst 

 Predigtreihen (z.B. Fastenzeit, Advent) 

 Für fremdsprachige Kirchenbesucher Basisinformationen (Lesungstexte des 
Sonntags) zum Gottesdienst auf Arabisch, Englisch, Französisch an Info-Stele 
bzw. Schriftenstand 

 Weltgebetstag: Land und Projekt des Jahres im Gottesdienst Ende Februar 
vorstellen 

 

Zweiter Schwerpunkt: neue Gottesdienstformen ausprobieren 

 Segnungsgottesdienst am Valentinstag für Paare, mit Schwerpunkt jung 
verheirateter Paare 

Einladung an alle Paare, die in den letzten 4 Jahren geheiratet haben 
Einladung an alle Paare unserer Gemeinde 
Erfahrungen älterer Paare als Statements in Gottesdienst integrieren 
AK Familie mit einbeziehen 
Vorbereitungsteam bilden 

 Neuer Ansatz für Jugendgottesdienste anderer Art:  

 Gespräch mit Jugendreferentin  Anita Heumos 
Vorstellung „Hotspot“ – Jugendspirituelles Zentrum in BB 
„Sing & Pray“ als nicht-eucharistischer Jugendgottesdienst  
Wichtig: das Zusammenspiel von Musik und Texten muss authentisch wirken 
Die „ästhetische“ Komponente wird beachtet:  
In welchen Kirchenraum fühlen sich Jugendliche wohl? 
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2. Auswertung Phase 2 
 

Beide Gemeindeversammlungen hatten eine gute Atmosphäre.  
Besonders die erste Gemeindeversammlung war sehr gut besucht. 
Die Form der Gemeindeversammlung war neu für die Gemeinde. 
Die Gemeinde nahm die Ergebnisse aus dem Prozessteam auf und brachte eigene Im-
pulse zum Weiterdenken ein. 
 
Die Arbeit in den Themengruppen dauerte ein gutes halbes Jahr. 
In den meisten Gruppen wurde intensiv gearbeitet (in zwei Gruppen monatliche Treffen). 
Die Schwerpunktsetzung der Gruppenergebnisse bei der KGR-Klausur verlief zu ober-
flächlich. Die Gruppenergebnisse wurden nicht ausreichend berücksichtigt und fließen 
nur punktuell in die zukünftige Gemeindearbeit ein.  
Viele Ideen wurden bislang wenig diskutiert, was sicherlich auch an der Fülle der Ideen 
liegt. Hier sollte bei einer gemeinsamen Sitzung der KGRs noch einmal nachgearbeitet 
werden. 
 
Der Kirchengemeinderat St. Michael formuliert die letzten beiden Absätze wie folgt: 
Die Schwerpunktsetzung der Gruppenergebnisse konnte bei der KGR-Klausur nicht ab-
geschlossen werden. Die Gruppenergebnisse werden in die zukünftige Gemeindearbeit 
einfließen. 
Viele Ideen wurden bislang wenig diskutiert, was sicherlich auch an der Fülle der Ideen 
liegt. Die Gemeinden sind dabei, dies Schritt für Schritt umzusetzen. 
Das wird sicherlich Thema bei einer der weiteren Sitzungen sein, die aufgrund des Pro-
zesses nun jedes zweite Mal gemeinsam stattfinden. 
 
 

Pastorale Umsetzung und strukturelle Klärung (Phase 3) 

 
1. Pastorale Entscheidungen 
 

- Veränderung der Gottesdienstzeiten, um auf die Bedürfnisse der Gemeinden einzugehen. 
Der Kirchengemeinderat von St. Michael ist der Meinung, dass es hier um die Bedürfnisse 
der größeren Gemeinde ging. 

- Gemeinde verstärkt in Kontakt bringen und Vernetzen (z.B. Fahrdienste) 

Nach Ansicht des KGRs von St. Michael wurde der Fahrdienst nicht eingerichtet, um 
die Gemeinden stärker zu vernetzen oder in Kontakt zu bringen. Der eingerichtete 
Fahrdienst dient nur der Kernstadt. 

- Offene Begegnungsorte für die Gemeinde schaffen: 
 Orte des Zuhörens, Kirchenkaffee, Offene Familientreffpunkte, Treff junger Erwachse-

ner, Offener Ministranten-Treff. In St. Michael sind Orte der Begegnung auf dem Kir-
chenvorplatz und im Kirchgarten in Planung. 

- Der Raum, der auch die Kegelbahn beinhaltet, wird zu einem multifunktionalen Begeg-
nungsraum umgestaltet, in dem sich verschiedene Generationen wohlfühlen und sich 
treffen können. Der Erhalt der Kegelbahn war vor dem Prozess sehr umstritten. Durch 
den Prozess hat sich die Meinung geändert. 

- Liturgische Experimente ausprobieren:  
 Neue Formen von Jugendgottesdienst, Liturgischer Tanz, Segnungsgottesdienst für 

Paare… 

 Ergänzung von St. Michael: Die Versuche erfolgten in St. Johannes. Neue Konzepte für 
St. Michael konnten nicht erprobt werden. 

- Neue Wege suchen, auf Neuzugezogene zuzugehen. 
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- Überlegung, wie ökumenische Gottesdienste gestärkt und in das Gemeindeleben inte-
griert werden. 

 
2. Strukturelle Entscheidungen 
 

- Zugänge zu den Räumlichkeiten für Ehrenamtliche vereinfachen 

- Einheitliche Kalenderführung der SE für Termine und Raumbelegung, um eine bessere 
Übersicht und Transparenz zu schaffen.  
Für die Kirchengemeinde St. Michael gab es diesbezüglich bisher keine Überlegungen. 
Die Umsetzungsmöglichkeiten müssen hier noch gesondert betrachtet werden. 

- Die Entscheidung über die zukünftige Struktur der SE wurde in einer gemeinsamen Sit-
zung der beiden KGRs von St. Johannes und St. Michael beschlossen. 

 
 

 
Beschlussvorlage zu gemeinsamen Sitzung  

der KGR St. Johannes und St. Michael am 19.02. 2019 
Modell: „Ausbau der bestehenden Zusammenarbeit“ 

 

1.  

2.  

3.  

4.  

5.  

 

   

6.  

7.  

8.  

9.  

10.  

11.  

12.  

13.  

 

Bei der gemeinsamen Klausur im Juli 2018 und in der gemeinsamen Sitzung am 

16.10.2018 wurden die drei Grundmodelle der Zusammenarbeit vorgestellt, diskutiert und 

im gemeinsamen Gespräch bewertet:  

- das Model der „Vereinigung“ = Fusion der Gemeinden;  

- das Modell der „Gesamtkirchengemeinde“  

- und das Modell „Ausbau der bestehenden Zusammenarbeit.“ 

KGR St. Johannes 
 

- Beschlussrecht 
- Bildet Sachausschüsse: 

VWA …. 
- Haushaltsplan etc… 

- Vermögensverwaltung 
- Einrichtungen der  

Gemeinde: Kindergärten  
 

Gekams: 
 

- italienisch mutter-
sprachliche Gemeinde 

 

- kroatisch mutter-
sprachliche Gemeinde 

Kooperations-        Vereinbarung regelt die     Zusammenarbeit; kann weiter        ausgebaut werden 

Verwaltungs-
ausschuss 

Bau-
ausschus

s 

SE: Seelsorgeeinheit mit muttersprachl. Gemeinden 
(Gekams) bilden den Gemeinsamen Ausschuss 

 

KGR St. Michael 
 

- Beschlussrecht 
- Bildet Sachausschüsse: 

VWA …. 
- Haushaltsplan etc… 

- Vermögensverwaltung 
- Einrichtungen der  

Gemeinde: Kindergärten 
 
 
 

Verwaltungs- 
auschuss 

eigene 
Kooperation 
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Es ergab sich eine deutliche Mehrheit der ausgesprochenen Stimmen für das Modell 

„Ausbau der bestehenden Zusammenarbeit.“  

Unter anderem sprach dafür die variable Strukturgestaltung, je nach vorhandenen Inte-

ressen und Kapazitäten innerhalb der Gremien; die flexible Gestaltung und Einbeziehung 

der Gekams (muttersprachliche Gemeinden); relativ schlanke Gremienstruktur; Verant-

wortung vor Ort bleibt bestehen. 

Beschluss: (am 19.02.2019) 

Die Kirchengemeinderäte von St. Johannes und St. Michael beschließen im Zuge des 

KiamO-Prozesses, die weitere organisatorische Zusammenarbeit anhand des Modells 

„Ausbau der bestehenden Zusammenarbeit“ fortzuentwickeln.  

 

Der Beschluss wurde von beiden Gremien ohne Gegenstimmen angenommen. 
 
3. Geplante Schritte zur Umsetzung 

Die meisten pastoralen und strukturellen Entscheidungen (siehe Punkt 1 und Punkt 2) 
laufen bereits an. Die baulichen Maßnahmen für den Multifunktionsraum sind in der kon-
kreten Planung mit einem Architekturbüro.  

 
4. Sonstige Erkenntnisse 

Parallel zum Prozess KiamO lief außerhalb des Prozesses KiamO eine grundsätzliche 
Diskussion in verschiedenen Gruppen über die Liegenschaften der Gemeinde, wo über 
die jetzige und künftige Nutzung kontrovers diskutiert wurde. Der Zustand vieler Gebäude 
ist schlecht, insbesondere des Edith-Stein-Hauses. Die Lage der Gebäude bringt eine 
Diskussion über Dezentralisierung der Liegenschaften wie bisher oder Zentralisierung um 
die Johanneskirche mit sich. Der Wunsch nach einem größeren Begegnungsraum in un-
mittelbarer Nähe der Johanneskirche wurde im Prozess mehrfach geäußert. Die Realisie-
rung ist schwierig und teuer.  
„Alles hängt mit allem zusammen“.  

 
 
 

Fazit und Rückmeldungen 
 

1. Fazit für uns selbst 
 

Das Hineintragen der gesamten Thematik in die Gemeinden erwies sich als schwierig: 
Der KiamO Prozess wurde im Wesentlichen vom Prozessteam und den Mitgliedern der 
Themengruppen getragen. Die Kirchengemeinderäte wurden regelmäßig informiert, wa-
ren zunächst aber nicht die Träger des Prozesses.  
In Phase 3 (Umsetzung und strukturelle Klärung) erfolgten die Diskussionen und die Ent-
scheidungen in gemeinsamen KGR-Sitzungen. 
Am kreativsten und effektivsten wurde in einzelnen Themengruppen gearbeitet.  
 

Am Anfang wurde viel Zeit und Kraft vertan, weil sich das Prozessteam entschlossen 
hatte, den Empfehlungen der Arbeitshilfen der Diözese zu folgen:  
Prozesskarte, Veranstaltungen zu den Haltungen und Fragebogenaktion haben viel 
Schwung weggenommen. Der sofortige Einstieg mit einer Gemeindeversammlung,  
bei der die Mitglieder der Gemeinden mehr Zeit für persönliche Meinungsäußerungen ge-
habt hätten, wäre vermutlich besser gewesen.  



13 
 

 

Den muttersprachlichen Gemeinden liegt die deutsche Art der Gremienarbeit weniger, 
sie haben ihre Stärken in konkreten Projekten.  
Erschwert wurde ihre Mitarbeit dadurch, dass ihre Gemeindemitglieder aus vielen Orten 
außerhalb Leonbergs kommen.  
Die kroatische Gemeinde hat im Prozessteam, bei den Gemeindeversammlungen und in 
den Themengruppen mitgearbeitet und hat sich darüber hinaus in ihrer Gemeinde über 
die Themen des Prozesses ausgetauscht.  
Der kroatische Pfarrer hat den Prozess mitgetragen.  
 

Die italienische Gemeinde fehlte weitgehend und zeigte wenig Interesse am Prozess, 
was wohl auch daran lag, dass der Pfarrer der italienischen Gemeinde dem Prozess sehr 
reserviert gegenüberstand.  

 
 2. Sonstige Anmerkungen 

Besonders in den Konfliktsituationen hätten sich die meisten Teilnehmer des Prozess-
teams von einem externen Moderator ein stärkeres und zielführenderes Eingreifen   
gewünscht. Unterschwellige Konflikte wurden nicht thematisiert.   
Der Kirchengemeinderat von St. Michael formuliert: 
Bei dem Moderator handelt es sich um einen externen Gemeindeberater.  
Im Prozessteam war kein Raum, Unstimmigkeiten, Verluste (durch das Ausscheiden ei-
nes Mitgliedes) und unterschwellige Konflikte zu thematisieren. 
In der Begleitung durch den Gemeindeberater hätten sich die Prozessteam-Mitglieder 
von St. Michael mehr Struktur, Methoden und Führung gewünscht.  
 
Der Prozess weckte viele Wünsche und Erwartungen.  
Die Gemeinden tun sich schwer, zu akzeptieren, was nicht machbar ist, weil es an ehren-
amtlichen und hauptamtlichen Kapazitäten mangelt. 

Das Thema „Lassen“ fällt in vielen Bereichen schwer. 
Es gibt Ängste, dass es zum Einbruch in einer Gemeinde kommt, wenn innerhalb der SE 
nicht alle Angebote überall stattfinden können. Durch diese große Erwartungshaltung 
entsteht Druck auf diejenigen, die in einem Bereich tätig sind.  
Dies wirkt sich problematisch auf die Zusammenarbeit in der SE aus.  
Der Kirchengemeinderat von St. Michael ergänzt: 
Beide Gemeinden wünschen sich gleichermaßen die Unterstützung und Begleitung 
durch das hauptamtliche Personal. Der beträchtliche Größenunterschied der Gemeinden 
und der Sitz des hauptamtlichen Personals bringen jedoch Probleme mit sich. 
St. Michael fällt es häufig auch schwerer, allein mit nur ehrenamtlicher Kraft neue Pro-
jekte zu entwickeln und umzusetzen. 

 
3. Rückmeldungen an das Dekanat 

Die zuständige Dekanatsreferentin hat den Prozess einfühlsam in die Gemeinde hinein-
getragen und Mut gemacht, die Erwartungen herunter zu schrauben und den Prozess 
nach eigenen Vorstellungen zu gestalten.  
Der Kirchengemeinderat von St. Michael ergänzt: 
Die Begleitung durch die zuständige Dekanatsreferentin erfolgte insbesondere bei der 
ersten gemeinsamen KGR-Klausur der beiden deutschen Kirchengemeinderäte im Rah-
men des Prozesses „Kirche am Ort, Kirche an vielen Orten gestalten“. Hier wurde der 
Prozess an die Kirchengemeinderäte herangetragen.  
Ein Kontakt zur Gemeinde bestand nicht.  
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4. Rückmeldungen an die Diözese 

Zum Begleitmaterial: Es gibt zu viele Arbeitshilfen, die zudem zu theoretisch ansetzen. 
Niemand hat die Zeit, all das zu lesen und das Passende auszusuchen.  
Es wäre wünschenswert gewesen, dass die diözesanen Moderatoren das für die jewei-
lige Gemeinde geeignete Material gewichten. So viele Hochglanzbroschüren sind nicht 
notwendig, darüber hinaus unökologisch und wirken aufgebläht. 
 

Das Erstellen einer Prozesskarte hat im Verhältnis zum Aufwand nicht viele neue Er-
kenntnisse gebracht. Der vorgeschlagene Fragebogen war zu komplex. Notwendige Hil-
fen zur Auswertung fehlten völlig, zum Beispiel die Empfehlung zu einem Auswertungs-
programm wie GrafStat und den Erwerb einer Lizenz durch die Diözese.  
 

Der Prozess weckt viele Wünsche und Ideen, die nicht umgesetzt werden können, weil 
es an Mitarbeitern, Verantwortlichen und Finanzen mangelt.  
Der Pastorale Stellenplan wurde nicht am Anfang kommuniziert, sondern kam mitten im 
Prozess und hat viel Frust und Ärger erzeugt. Es entstand das Gefühl, dass der Stellen-
plan mit dem, was die Gemeinden entwickeln, nicht zusammenpasst und dass im Stel-
lenplan nicht berücksichtigt wird, was die Gemeinden möchten. Dies wirkte sich ausge-
sprochen kontraproduktiv auf die Motivation der mitarbeitenden Menschen aus.  
 

 Es war ein großer Einsatz von personellen Ressourcen (Einsatz Prozessbegleiter), teu-
ren Hochglanzbroschüren, viele wohlgemeinte Tagungen, die jedoch zu theoretisch blie-
ben und daher von manchen Teilnehmern in Frage gestellt wurden.  
Insgesamt gab es zu wenig konkrete Hilfestellungen für die Situation vor Ort.  
Auch manche Methoden bei diözesanen Tagungen brachten keine benutzbaren Erkennt-
nisse. 
Der Kirchengemeinderat von St. Michael ergänzt: 
Der Einsatz großer personeller Ressourcen lag nicht nur im Einsatz der Prozessbeglei-
ter, sondern auch im Einsatz der KGR-Mitglieder bei den (zusätzlichen) Sitzungen. 
 

 Am Anfang sah es noch aus, als könnte die jeweilige Gemeinde weitgehend selbststän-
dig bestimmen, wie ihre Gemeinde in der Zukunft aussehen soll. 
Gegen Ende wurde diese „Freiheit“ eingeengt auf Entscheidung zwischen Gesamtkir-
chengemeinde und Behalten des Ist-Standes.  
Eine Fusion wurde de facto ausgeschlossen, da uns mitgeteilt wurde, dass der Bischof 
keine Fusion wünsche. Die von der Diözese offensichtlich favorisierte Gesamtkirchenge-
meinde ist viel zu komplex und erfordert zu viel Zeit bei der Umstellung und bei der 
Durchführung, ohne erkennbare Vorteile zu bringen.  
 

Gegen Ende des Prozesses haben die Vielzahl der Missbrauchsfälle und der Frust über 
überholte Machtstrukturen (keine Frauen als Priesterin, Sexualmoral, Zwangszölibat, 
Überhöhung des Weiheamtes, große Distanz der Diözese zu den Menschen vor Ort) den 
Schwung und die Freude an der Veränderung genommen.  
Es entsteht der Eindruck, dass das Motto „Wandel möglich machen“ offensichtlich nur 
auf bestimmte Bereiche beschränkt ist.   
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Pastoralvisitation und Prozess Kirche am Ort –  
Kirche an vielen Orten gestalten 

 

 

Dokumentation des Entwicklungsweges, 

der Entscheidungen und Ergebnisse 

„Abschlussbericht Sveti Nikola Tavelić“ 
 

 
 

I. Allgemeines 
 

1. Zeitraum Entwicklungsplan Pastoral (Start und Abschluss) 
 

Juli 2015 – April 2019 

 
2. Prozessteam  

 
Mitglieder: 
Pastoralteam:  Ivica Erceg, Ivan Božić, Ivan Knežević, Branimir Džida,  
  Stefan Pratjaćić, Branka Hrupec, Nataša Čiča 
 

KiamO-Team:  Ivan Božić, Ivica Erceg, Nataša Čiča, Branka Hrupec 

 
 
3. Was uns als Kirche am Ort auszeichnet 

 
Die Gemeinde hat durch die Auswanderung kroatischer Staatsbürger sehr viele junge 
Familien, sowie Jugendliche dazugewonnen.  

 
 

4. Kurze Beschreibung unserer Kirche am Ort 
 
Sveti Nikola Tavelić hat 517 Mitglieder (Stand: 31.01.2019), feiert ihre Gottesdienste  
in kroatischer Sprache in der St. Johannes Kirche und beteiligt sich bei verschiedenen 
Aktivitäten in der SE.  
Die Feier der Erstkommunion, Firmung, sowie verschiedene Aktivitäten werden mit 
den kroatischen Gemeinde Sindelfingen und Herrenberg in Sindelfingen organisiert. 
Die Gemeinde Sveti Nikola Tavelić ist aus der kroatischen katholischen Mission Sin-
delfingen (feiert 2020 50-jähriges Jubiläum) entstanden.  
Daher gibt es eine starke Zusammenarbeit mit den Gemeinden in Sindelfingen und 
Herrenberg.  
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Auszug aus der Statistik:  

Jahr Mitglieder 

2019 517

2018 510

2017 428

2013 317
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Zählung der Gottesdienst-Teilnehmer 
 

Jahr 1. Halbjahr 2. Halbjahr 

2012 93 85 

2013 121 124 

2016 191 225 

2017 201 195 

2018 217 297 

 
 

II. Der Entwicklungsplan Pastoral 

    Hier hat sich die Gemeinde Sveti Nikola Tavelić der SE Leonberg mit angeschlossen.  
 

III. Unsere Aktivitäten 

 

Leonberg  Sindelfingen 

Religionsunterricht  Chor 

Vorbereitung  
Firmung und Erstkommunion 

Folkloregruppen 

Gebetsgruppe 1x im Monat Jugendtreff 

Rosenkranzgebet  
(Mai und Oktober mittwochs) 

Krabbelgruppe 

Kreuzweg in der Fastenzeit Seniorentreffen 

Geistliche Erneuerung   

 

IV. Unsere Ziele 
 

 Glauben an die Jugend weitergeben  

 Sakramente  

 Geistliche Erneuerung  

 Gebetsgemeinschaften  

 Suche nach dem lebendigen Gott 

 Über die kroatische Gemeinde die Tradition, Bräuche und Identität pflegen  

 Heute Kirche im Sinne Jesu sein 


